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Aus der Woche
Nachdruck verdeten

Für vier berühmte Perſonen muß
Heur an die Arbeit mein Pegaſus
Die erſte iſt Nafil Biſt Du im Wahn
Er habe ein rieſiges Riechorgan
Das ihm die Berühmtheit eingetragen
So mußt Du Dich dieſes Wahns entſchlagen
Herr Naſi war einſt gar kein miſter
Und melancholiſcher Staatsminiſter
Die Lebensgenüſſe am Tiberſtrand
Ergriff er immer mit ſchneller Handund fehlte nicht wo Singen und Lachen

Und Zechen die Menſchen fröhlich machen
So blieb dem Leben er nichts ſchuldig
Die Gläubiger wurden nur ungeduldig
Und da auch ſonſt Diverſes geſchah
Was man von Naſi ungern ſah
So war der Mann mit dem ſchlechten Gewiſſen
Verſchwunden plötzlich und ausgeriſſen
Vor einigen Tagen iſt zum Herd
Der Heimat Naſi zurückgekehrt
Erſchienen mit ſchwerem moraliſchen Jammer
Bald in der Deputiertenkammer
Und ſprach ſo ſanſt einen Monolog
Daß jeder zum Ende ſein Weißzeug zogl
Dann aber ſprachen alle Kinder
Verzeiht dem ſchwachen reuigen Sünder
Empfehlen wir ihn dem Senat
Der mag erwägen was er tat

Die zweite berühmte Perfönlichkeit
Der ſich mein Pegaſus heute weiht
Jſt Pückler unſer komiſcher Graf
Den ein gewaltiges Unheil traf
Erklärt ward von berufener Seite
Der Graf iſt oben völlig pleite
Drum ſei von jeder Haft er ſrei
Doch mit ſeinem Reden iſt s auch vorbeik
Die Polizei ſoll fürder den alten e
So wüſten Hetzer im Auge behalten
Und ihn zum Poltern vor lachenden Maſſen
Jn Zukunft nicht mehr kommen laſſen
So iſt der Graf der auf ſchlechter Bahn
Marſchierte plötzlich abgetan
Verſchwindet aus dem Berlmer Verkehr
Und geht dahin und driſchi nicht mehr

Der dritte von den Großen war
Jn früheren Zeiten Reichskommiſſar
Und hatte in fernen Schutzgebieten
Die deutſche Autorität zu hüten
Das hat er damals wie es heißt
Beſorgt in ſeinem eigenen Geiſt
Nicht hat erhalten ein ſchlimmer Schwarzer
Als Strafe eine Stunde Karzer
Auch wurde er nicht für etliche Stunden
An s nächſte Wagenrad gebunden
Der Dr Peters kurz und bündig
Griff ſich heraus die wirklich ſündſg
Und bald an einer Straßenecke
Kam die Geſellſchaft dann zur Strecke
Jn München hörſt Du vor m Gerichte
Erneut die Peters ſche Mordgeſchichte
Ein ganzes Heer von alten Strategen
Der halbe Reichstag iſt zugegen
Die eine Seite redet kräſtig
Die and re drauf nicht weniger heftig
Doch wie die Wogen ſich auch türmen
Der Dr Peters in allen Stürmen
Behauptet ſtandhaft Stein und Bein
Auch ſeine Weſte ſei weiß und rein

Als vierte Größe iſt zu erwähnen
Der Junge mit den 60 Zähnen

Natürlich kam der kleine Held
Und Dulder in Newyork zur Welt
Weil ſtets in den Vereinigten Staaten
Die Wunderkinder am beſten geraten
Neun Jahre alt erſt wird bedroht
Der Knabe ſchon vom Hungertod
Beim Kauen beißt der arme Junge
Sich regelmäßig auf die Zunge
Der kleine Metz mit einem Wort
Schleppt auf die Weiſe ſich elend fort
Und ſeltſam wenn die Aerzte dem Knaben
Ein Dutzend Zähne gezogen haben
Es kommen neue auf alle Fälle
Und melden pünktlich ſich zur Stellel
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Jm nächſten Jahre hat vielleicht
Der junge Metz die 80 erreicht
Ergänzend allbeliebt und bewundert
Sie dann allmählich auf volle 100
So kleben an ihrem Naturgeſetz
Der Naſi der Pückler der Peters und Metz
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a Htige Löſungen gingen ein 13 Das Rätſel wurde richtig
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Strätz Anna Schütze Hugo Schmidt Hedwig Ernſt Wilhelmine Quenzel
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Eine Mutter die man benennt
Nicht anders als ihre Söhne
Jn einfacher Zahl ein Jnſtrument
Und in vielfacher Töne

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift NRätſel Löſfung einzu

enden
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So geht s im Leben
Von Helene Lang Anton

Nachdruck verboten

Die Sonne warf ihre letzten Strahlen ſchräg in das kleine
Hinterzimmer und beleuchtete das fleißige bleiche Mädchen das
über der ſeinen Stickerei ſaß und Perle an Perle reihte Haſtig
flog die Nadel durch das duftige Gewebe als wollte die Stickerin
die wenigen Augenblicke bevor die Dämmerung eintrat noch aus
nutzen Aber ſchon ſenkten ſich die Abendſchatten und ſie mußte
die Arbeit einſtellen

Sie lehnte ſich zurück in den abgeſchabten Lederſeſſel und ſchloß
die müden von der Anſtrengung ſchmerzenden Augen

Nicht lange durfte ſie ſich Ruhe gönnen denn der Jnhaber
des Geſchäftes hatte ihr geſagt das ſie diesmal ein Wunderwerk
leiſten müſſe und es auf den Preis nicht ankäme da das Gewand
für eine reiche glückliche Braut beſtimmt ſei Eine glückliche
Braut Sie ſeufzte tief auf und ſchaute mit trüben Augen der
ſcheidenden Sonne nach

Sie ließ die Vergangenheit an ſich vorüberzichen die ſo
ſchön roſig und glückverheißend geweſen und doch in ſolch troſt
loſe Gegenwart ausgeatmet hatte

Sie ſah ſich verwöhnt geliebkoſt und umſchmeichelt als das
einzige Töchterchen eines höheren Beamten ſah ſich als fröhliches
Kind als glückſtrahlendes junges Mädchen getragen von der Liebe
ihrer Eltern überſchüttet mit Gunſtbezeugungen von Freunden und
Bekannten Wie war das alles ſo ſchön Damals hatte ſie nicht
daran gedacht daß ein ſchöner Anfang eine ſo traurige Fortſetzung
haben könnte

Sie dachte an ihren erſten Ball Sie ſah ſich noch vor dem
Spiegel im weißen Tüllkleidchen ſtehen Haar und Kleid mit Hecken
roſen geſchmückt Sie errötete vor ihrer eigenen Lieblichkeit und
nickte verſchämt lächelnd ihrem Spiegelbilde zu Sie ſah die
Mutter wie ſie bewundernd vor ihr ſtand hier und da noch elwas
an ihr zurechtzupfend als wolle ſie ihr Töchterchen immer noch
ſchöner haben Sie hörte das Necken des Vaters der fragte wer
die feine ſchöne junge Dame ſei die er garnicht kenne

Und dann der Ball ſelbſt Wie wurde ſie umringt umſchmeichelt
Jeder bemühte ſich ihr etwas Angenehmes zu ſagen Sie
nahm alles in ihrer kindlichen Eitelkeit als ihrer Perſon geltend
entgegen und dachte erſt viel ſpäter daran wie den Hauptanteil
an dieſen Huldigungen die Stellung ihres Vaters trug Sie
ſchwamm in einem Meer von Glück und Freude

Auf dieſem Balle hatte ſie auch ihn kennen gelernt der beim
erſten Sehen ihr Herz berührt ihre junge Seele gefangen genommen
Als cand jur wurde er ihr vorgeſtellt Er hatte eine ſchlanke
biegſame Geſtalt ein intelligentes offenes Geſicht aus welchem
dunkle Augen forſchend ſchauten Bald waren ſie Freunde Er
tanzte gut und plauderte noch beſſer

Der forſchende Ausdruck ſeiner Augen wandelte ſich bald in
einen bewundernden zärtlichen Er führte ſie zu Tiſch und tanzte
auch den Kotillon mit ihr Mama ſchalt hinterher daß ſie den
Studenten ſo ausgezeichnet Sie lächelte ſtill vor ſich hin Um

alles in der Welt hätte ſie dieſe Erinnerung nicht miſſen mögen
Sie hatte irgendwo einmal geleſen daß ein Menſch des andern

Schickſal werden kann Sie wußte damals nicht ſo recht es ſich
auszulegen Heute wußte ſie lange daß Erich Sondermann ihr
Schickſal war Als er auf dem Balle ſich von ihr verabſchiedeke
bat er ſeinen Bnſuch machen zu dürſen Sie nickte haſtig und
fand es ſonderbar daß er noch fragte Gewiß ſollte er kommen

er mußte ja kommen Sie konnte ſich ein Leben garnicht mehr
denken ohne ihn ſo tief hatte die Liebe von ihrem ganzen Denken
und Fühlen Beſitz genommen

Am nächſten Tage ſahen ſie ſich durch Zufall wieder Oder
war es kein Zufall Hatte er auf ſie gewartet Sie machten
einen langen Spaziergang zuſammen und ſie dachte nicht einen
Augenblick daran daß Mama ſchelten könnte Und plötzlich ſie
wußte es heute noch nicht, wie es gekommen war ſprach er von
ſeiner Liebe Sie fand es ſo begreiflich daß ſie ohne Beſinnen
auch die ihre eingeſtand An der Haustüre hielt er ihre Hände
feſt und ſie ſahen ſich innig in die Augen ohne ein Wort zu
reden Es war ein ſtummes Gelöbnis das ſie für immer binden
ſollte Er folgte ihr in den Hausflur und ohne daran zu denken
daß ſie beide vornehme Menſchen waren und in einem Hausflur
ſtanden zog er ſie an ſich und küßte ſie Sie riß ſich los und
floh die Treppe hinauf Er hatte verſprochen bald zu kommen

Und er kam wirklich einige Tage ſpäter aber nicht zum fröh
lichen Plaudern Er kam in ein Trauerhaus der Mutter und
ihr ſein Beileid auszuſprechen Jm Saale lag unter Kränzen
und Blumen ihr armer lebensluſtiger Papa Sie ſah den geliebten
Mann unter Tränen kommen und gehen ohne zu ahnen daß der
Tod ihres Vaters alle Pläne des jungen Mannes alle Hoffnungen
von ihr vernichtet Sie wußte noch nichts von der unerbittlichen
Notwendigkeit die alle Wünſche verſtummen macht

Wie hatte ſich von dieſem Tage an an welchem ſie ihren
Vater mit allen Ehren in die Grube hineingeſenkt das Leben ſo
ganz anders geſtaltet Erſchrocken ſtand ſie den veränderten Ver
hältniſſen gegenüber die ſie und ihre Mutter zur Einſchränkung
zwangen Nein Einſchränkung war ein beſchönigendes Wort es
war ein hartes Entbehren für das verwöhnte Mädchen das nie
im Leben daran gedacht hatte daß es auch einmal anders werden
könnte Die Penſion der Mutter reichte gerade dazu hin daß ſie
beide ein einfaches anſpruchsloſes Daſein führen konnten Von
den vielen Freunden die ſich ſonſt um ſie gedrängt waren nur
wenige übrig geblieben Und ſelbſt dieſe wenigen verloren ſich
bald als ſie ſahen wie ſie und ihre Mutter darunter litten durch
ihre Gegenwart an ihr früheres Wohlleben erinnert zu werden

Aber alles hätte ſie ertragen wenn nur er treu geblieben
wäre Sie dachte in ihrer Unerfahrenheit nicht daran daß er
einem ausſichtsloſen Verhältnis aus dem Wege ging daß er
ſelbſt arm eine Karriere eingeſchlagen hatte die mehr als jede
andere Mittelloſigkeit ausſchloß Er hatte gleich den anderen
geglaubt daß ihre Vermögensverhältniſſe anders lägen und ſich
als das Gegenteil bekannt wurde zurückgezogen Sein Verſtand
ſiegte über ſein Herz Mit welcher Bitterkeit hatte ſie jener Zeit

edachty ute war das alles überwunden lange überwunden Freili

hatte dieſes Verwinden ſie zu dem einſamen freudloſen Geſchöp
gemacht das ſie heute war

Mancher hatte noch nach ihr geſehen und ehrliche Anträgs
waren ihr gemacht worden Aber nichts und niemand konnte
auf ſie Eindruck machen auch nur vorübergehend ihr Empfinder
treifen

Sechs Jahre waren ſeit jenem Ballabend dahingegangen Und
wenn ſie daran dachte ſo war es nur ein Gefühl der Wehmut
das heiße Wünſchen und Sehnen hatte ſie ſich lange abgewöhnt
Erſt die Sorge um die immer kräukliche Mutter dann als ſie
auch dieſe durch einen Herzſchlag verlor der traurige Kampf ums
tägliche Brot hatten es bezwungen Als auch die Penſion der
Mutter wegfiel und ſie mit den wenigen Sachen die ſie behielt



hier vier Treppen hoch das kleine Hinkerzimmer mit dem Alkoven
hatte ſie alle Hoffnungen begraben Sie war abſichtlich

t ren in die Vorſtadt geflüchtet wo ſie keiner ſuchte und
tte jeden Verkehr abgebrochen Niemand der ſie im Glück gekannt

ſollte ſehen wie ſchwer ſie am Leben litt am Leben das ſie faſt
erdrückte das zu laſtend für ihre ſchwachen Kräfte war Sie
hatte manches gelernt was ſo die jungen Mädchen aus vornehmen
Häuſern lernen etwas Klavierſpiel etwas Singen etwas Sprachen
nicht genug um aus einem Kapital ſchlagen zu können Auch ſie
hatte gleich manchen anderen die oberflächliche äußerliche Bildung
erhalten und ſtand dem Leben das ſo große Anſprüche an die
Tatkraft und das Können der Menſchen ſtellt ratlos gegenüber
Und doch mußte ſie arbeiten um leben zu können

Da erinnerte ſie ſich an ihre Geſchicklichkei im Sticken an die
felnen ſchönen Perl und Flitterarbeiten die ſie ſich zu ihren
Koſtümen verfertigt und die immer den Neid der andern jungen
Mädchen erregten Sie ſprach zu ihrer Wirtin davon und die
praktiſche Frau riet ihr Muſter zu machen und dieſe ihrem
Sohne der in einem erſten Konfektionshauſe angeſtellt war zu
übergeben Sie tat es und hatte auf dieſe Weiſe Arbeit erhalten
Aber welch ein trauriges kümmerliches troſtloſes Daſein war es
doch das ſie führte

Heute wo ſie an dem Kleide einer glücklichen Braut nähte
fiel es ihr doppelt ſchwer auf die Seele Auch ſie war noch ſo
jung hatte Anſpruch auf Glück und Freude wie die anderen und
doch drang kein Sonnenſtrahl von dieſen zu ihr Sie fror in
ihrer Einſamkeit

Heiße Tränen ſickerken unter ihren Wimpern hervor Aber
auch dieſe Tränen brachten ihr keine Erleichterung

Ein Klopfen an der Türe ſchreckte ſie auf Jhre Wirtin trat
mit der brennenden Lampe ein Sie ſah feindſelig auf das feine
Spitzengewebe auf die kunſtvoll ausgeführte Stickerei

Sie ſollten es ſein laſſen Fräuleinchen Den ganzen Tag
ebückt ſitzen und arbeiten und auch noch die halbe Nacht bei der
2ampe daß iſt zu viel für ein Menſchenkind Man braucht doch

auch Erholung und Vergnügen Jch will ſchon garnicht von s
letztere reden ohne das kann der Menſch ſchließlich leben wenn s
ſein muß obwohl es nicht leicht iſt Aber Erholung muß der
Menſch haben Jch denke Fräuleinchen ſie laufen ein bißchen
Es iſt ſo ſchöne Fruhlingsluft draußen die wird Jhnen gut tun
Na Fräulein Gertrud drängte die gutmütige Frau als ſie keine
Antwort erhielt

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf und zeigte ſtumm nach
der Arbeit

Jetzt wurde die Frau böſe
Ach was der dumme Plunder an dem ſie ſich nun ſchon

ſeit Wochen die Augen vergucken
Es muß doch ſein warf die Geſcholtene ſanft ein
Nein es muß nicht ſein Der junge Herr Schmidt von

gegenüber hat Sie ehrlich lieb Sein Geſchäft geht glänzend er
iſt ein braver anſtändiger Menſch bei dem Sie es gewiß gut
haben würden

Gertrud wehrte gequält ab Jmmer wieder kam die Frau
mit der Heiratsgeſchichte obgleich ſie ihr hundertmal geſagt hatte
daß ſie für ſich allein bleiben wolle und niemals daran denke
ſich zu verheiraten Auch heute wiederholte ſie es

Unwillig brummte die Wirtin etwas von großen Enttäuſchungen
Enttäuſchungen haben nur Menſchen die noch hoffen Und ſie
erhoffte nichts mehr

Gern hätte die einfache Frau die es ehrlich gut mit ihr meinte
noch etwas geſagt ihr mal den Kopf zurecht geſetzt Aber ſie
traute ſich nicht Das junge einfache Geſchöpf das ſo mutig den
Kampf ums tägliche Brot auf ſich genommen hatte bei aller
höflichen Freundlichkeit ein Rührmichnichtan in ihrer Miene in

en Weſen das der einfachen Frau den Abſtand der zwiſchen
ihnen herrſchte genau zeigte und ſie einſchüchterte Sie brummte
vor ſich hin und verließ das Zimmer

Gertrud ſtand verſonnen einen Augenblick in der Mitte der
Stube dann entſchloß ſie ſich zum Ausgehen Ob ſie es tat
weil die Frau ihr zürnte oder der eigenen Ermüdung wegen
ward ihr nicht ganz klar Sie fühlte plötzlich das Bedürfnis
ich den Frühlingswind um das Geſicht ſtreichen zu laſſen und
ie angegriffenen Nerven dadurch zu erfriſchen

Planlos eilte ſie durch die Straßen Das Häuſermeer erdrückte
ſie faſt Sie ſah die Menſchen rechts und links an ſich vorüber
haſten und je mehr ſie ſich dem Mittelpunkt der Stadt näherte
je ärger das Gewühl um ſie herum zu kommen wurde deſto
einſamer fühlte ſie ſich An einem Kreuzungspunkte war ſie ſtehen
geblieben und wartete gleich anderen auf den Durchbruch der
Wagenrxeihe der ihr geſtattete über den Straßaundamm zu gehen

Ein großer ſchlanker re ſich wohl in der gleich
Abſicht dicht neben ſie hingeſtellt Ein Dienſtmann der große

Zoſie trug ſtieß ſo derb ihn an daß er Gertruds Arm berührte
ich lüftete er ſeinen Hut und bat um Entſchuldigung

Gertrud zuckte zuſammen Dieſe Stimme Unter tauſenden
würde ſie ſie erkannt haben Sie ſtarrte ihn an Er war es
Er hatte ſich ſo gut wie gar nicht verändert Wie ſollte er auch
Wohlleben und Zufriedenheit verändern nicht ſo bald

Aber auch er hatte ſie wiedererkannt trotz des einfachen und
dürftigen Gewandes des bleichen abgehärmten Geſichtes der
umſchatteten Augen

Fräulein Gertrud gnädiges Fräulein kam es halb verlegen
halb freudig über ſeine Lippen Sind Sie es wirklich

Sie nickte nur Sprechen konnte ſie nicht Die Kehle war
ihr zugeſchnürt Noch begriff ſie dieſes Wiederſehen nicht Sie
war ſich nicht klar darüber ob es zu ihrem Glücke zu ihrem
Unheil war Aber wenn auch die größte Not ja ſelbſt der kalte
Tod darauf gefolgt wäre ſie hätte doch dieſen Augenblick der
vielleicht nie wiederkehrte feſtgehalten

Sie lehnte ſein Anerbieten im nächſten Café mit ihm eine
Taſſe Tee zu trinken ab Sie wollte nicht in ihrem ärmlichen
Kleid neben dem eleganten Herrn im hellerleuchteten Raume
ſitzen Aber ſie geſtattete ihm ſie nach Hauſe zu begleiten

Er erzählte ihr daß er ſeinen Referendar ſeinen Aſſeſſor
gemacht hatte und nun endlich in der Lage ſei ſeine armen Eltern
und Schweſtern die viel für ihn geopfert zu entlaſten Er bekonte
das nachdrücklich und es klang wie eine Entſchuldigung als wollte
er ſein Gewiſſen ihr gegenüber befreien

Sie verſtand ihn ſofort Aber es war ja garnicht nötig Sie
hatte ſeit ſie das Leben mit ſeinen Mühen und Sorgen kannte
ihm längſt verziehen und ihn verſtehen gelernt

Er fragte ſie nicht nach ihrem Schickſal Da ſprach ſie von
ſelbſt Das ſtolze verſchloſſene Mädchen das keinem Menſchen
einen Einblick in ſeine Verhältniſſe ſein Jnnenleben geſtattete
erzählte ihm alles Von der Mutter die ſich nie in die veränderte
Lebensweiſe ſchicken konnte und ihr dadurch das Leben noch
erſchwert hatte

Dann kam ſie auf ihre gänzliche Verlaſſenheit zu ſprechen
Plötzlich hielt ſie inne Sie hörte ihn ſchwer atmen und erkannte
darin ſeine Qual dieſes anhören zu müſſen

Erſchrocken ſchwieg ſie Sie wollte ja nicht ſein Mitleid
erwecken Sie tat es aus dem Gefühl heraus daß Wahrheit
zwiſchen ihnen herrſchen ſollte

Stumm gingen ſie eine Weile nebeneinander Sie bemerkte
nicht wie er mit einem Entſchluße rang wie es ihn drängte ihr
etwas mitzuteilen und wie er es doch nicht fertig brachte So
waren ſie hinaus in die menſchenleeren Straßen bis an ihr Haus
gekommen Wieder hielt er ihre Hände wie damals beim Abſchied

Aber es war doch anders ganz anders Heute ſprach er nicht
mehr von Wiederkommen vom künftigen Glück Seine Augen

r nicht liebevoll die ihren Jm Gegenteil er ſchlug die ſeinen
nieder

Sie hatte in ihrem Glücksgefühl keinen Sinn für die veränderte
Situation ſprach von einem Wiederſehen wie von etwas Selbſt
verſtändlichem Er verneigte ſich zuſtimmend in peinlichſter Ver
legenheit

Mit leuchtenden Augen und hochgeröteten Wangen trat Gertrud
in den Korridor ein Sie umarmte die erſtaunte Wirtin lachte
und plauderte und ſchien der guten Frau ganz und gar verändert
Der Frühlingswind hatte ſie ja gründlich erfriſcht und gewandelt
Sollte es bei dem armen Ding auch noch Frühling werden Sie
gönnte es ihr von Herzen

An den nächſten Tagen ging Gertrud um dieſelbe Zeit aus
Aber er kam nicht Bald wurden ihre Wangen wieder bleicher
ihre Augen wieder trüber

Eines Mittags als ſie ſich Seide zu ihrer Stickerei geholt
war er dageweſen Die Wirtin überreichte ihr ſeine Karte mit
dem Bemerken daß der Herr wiederkommen werde er hätte ihr
etwas zu ſagen Auch ein Brief des Geſchäftsherrn war ange
kommen der ſie für den nächſten Tag zu der Dame beſtellte für
welche ſie die Stickerei zum Brautkleid verfertigte

Nehmen ſie die Stickerei ſelbſt wenn ſie unvollendet mit und
zeigen Sie ſie der Dame es iſt möglich daß dieſe noch beſondere
Wünſche hat

So lautet der Schlußſatz des Briefes
Am nächſten Tage um die beſtimmte Stunde trat Gertrud in

das elegante Palais in der Wilhelmſtraße ein
Sie ging die teppichbelegte Treppe hinauf und klingelte oben

Der Diener der öffnete ſah ſie mißbilligend an Er murmelte
etwas vom zweiten Aufgang Wahrſcheinlich hielt er ſie für eine

Dienerin Sie verlangte das gnädige Fräulein ſelbſt zu ſprechen

ſie bringe die Stickerei zum Brautkleide Der Diener mußte
S unterichtet Er öffnete ihr die Tür und lleß ſie in ein

Zimmer eintreten iche Pracht umgab ſie So viel Schönes
und Wertvolles hatte ſie noch nie geſehen

Jm Nebenzimmer hörte ſie Stimmen Eine friſche klare
Mädchenſtimme die ſchmeichelnd bat

Bleibe doch Erich ſieh Dir die Stickerei zu meinem Kleide an
Und darauf antwortete eine Stimme die ihr das Blut erſtarren

machte
Nein Kind ich kann nicht

Es war ſeine Stimme Nun ſah ſie auch ſein Bild und das
Bild eines ſchönen blonden lachenden Mädchens zuſammen in
einem goldenen Ständer auf einer Etagère ſtehen Die glückliche
Braut war ſeine Braut Der Karton entfiel ihren zitternden
Händen und als der Diener ſie zu holen kam fand er ſie toten
blaß an der Tür lehnend mit geſchloſſenen Augen Sie bat ihn
den Karton zu übergeben es ſei ihr plötzlich unwohl geworden
auch ſei das Fräulein nicht allein

Und da kam die traurige Beſtätigung Herr Aſeſſor Dr Sond
mann der Bräutigam ſei da Schon hörte ſie Schritte die ſich
eilig näherten Nur fort um Gotteswillen fort Sie konnte ſo
faſſungslos ihm nicht gegenübertreten ſie die andere nicht an
ſeiner Seite ſehen

Sie riß die Türe auf und floh die Treppe hinunter aus dem
Hauſe hinaus Sie lief faſt nach Hauſe Aber ſo ſchnell ſie auch
lief ihr Leid lief mit

Nöch an demſelben Abend wurde ihr die Stickerei zugeſchickt
mit entzückten anerkennenden Worten

Feenarbeit ein Wunderwerk wurde ſie genannk
Mechaniſch öffnete Gertrud den Karton den ihr die Wirtin

gebracht hatte nahm die Stickerei heraus und ohne einen Blick
darauf zu werfen riß ſie dieſe mit feſtem Entſchluß von oben bis
unten entzwei

Entſetzt ſah die Wirtin ihrem Beginnen zu
Um Gottes willen Fräulein Gertrud was tun Sie

Die Frau wollte ſie verhindern aber es war zu ſpät Ein
Riß und noch ein Riß und das Kunſtwerk war zerſtört

Sie wußte mehr als jeder andere daß es ein ſolches war
durch die unendliche Mühe die ſie darauf verwandt Aber ſie ſollte
es nicht tragen ſie ſeine glückliche Braut

Jammernd hob die Wirtin die einzelnen Stücke der vernichteten
Arbeit vom Boden auf Sie hielt ihr dieſe entgegen mit den
Worten

Und wer erſetzt das alles
Ohne ſich zu rühren antwortete das junge Mädchen
Herr Schmidt wird für den Schaden aufkommen

Ein Jndaslohn
Hiſtoriſche Skizze von M Walter

Nachdruck verboten

Einer der gefürchtetſten und gehaßteſten Männer ſeiner Zeit war der
Herzog Alba der die ihm unterſtellten niederländiſchen Provinzen mit
prakoniſcher Härte regierte Tagtäglich wurden Bürger aus allen Kreiſen
in die Gefängniſſe geſchleppt und nach ſummariſchem Verhör das aller
Geſetzlichkeit widerſprach zum Tode verurteilt Dies Verfahren erbitterte
das Volk in höchſtem Grad und trug nicht wenig dazu bei es zum Auf
ſtand zu reizen Man haßte den Herzog Alba laut und leiſe wurde ihm
geflucht und nur ein einziges Mal erwarb er ſich die Dankbarkeit eines
Niederländers Die Sache trug ſich folgendermaßen zu Drei Meſſer
ſchmiede ehrſame angeſchene Bürger die mit ihren Waren beladen von
Mecheln nach Valence wanderten trafen unterwegs einen Mann der ihnen
durch ſein abſtoßendes Aeußere und ſeinen unheimlichen Blick auffiel
Trotzdem riefen ſie ihm ein Wort des Grußes zu als ſie an ihm vorüber
ſchritten Da er ſie jedoch keines Gegengrußes würdigte ärgerten ſie ſich
über ihn und beſchloſſen ihn für ſeine Unhöflichkeit zu ſtrafen

Heda Freund riefen ſie ihm zu Wir haben ſo ſchwer zu tragen
Jhr könntet uns doch ein wenig helfen Und ohne ſeine Antwort ab
zuwarten luden ſie ihm einen Pack auf die Schultern

Da der Fremde einer gegen drei war ſo machte er gute Miene zum
vöſen Spiel indem er die Laſt ruhig auf ſich nahm und ſich ſogar mit
ſeinen Gefährten unterhielt Dabei horchte er ſie geſchickt über ihre
Geſinnungen gegen den Herzog Alba aus und die ehrlichen Händler die
ſeine Argliſt nicht merkten ließen ſich unverſehens einige nicht eben
ſchmeichelhafte Aeußerungen über den Zwingherrn der Niederlande ent
ſchlüpfen Als ſie Valence erreichten luden ſie den Fremden ein mit
ihnen in s Wirtshaus zu treten und einen Jmbiß zu nehmen Er ſagte
zu während ſie jedoch mit dem Wirt verhandelten ging er auf einige
Augenblicke fort Dem Wirtshaus gegenüber lag das Gefängnis in dem
ſo mancher der Regierung Mißliebige ſchmachtete Von ihrem Tiſche aus
konnten die drei Meſſerſchmiede denen ſich der Fremde wieder zugeſellt
hatte den Geſängnishof ſehen und da bemerkten ſie nicht ohne

35 W an 7 2 S r 7 2 m 7257 2 82 S 32 22 5 r 58s mJWz m 2 a s 2 e T 22 7 2 Se a87 35 e Z 7 c e eet z e a z vS 2 S 2 2 2 27 5S235 Z27 S 725 25 2 7 s 2 2 272 7 7 7 m 9 3 3e G z 2 2 2 e 352 3 252225 3 2 5952 Be 26 S 2 5 223 2
u 1 107e S

Schaudern daß auf bem Platz brei Galgen errichtet wurden um die ſich
eine große Menſchenmenge ſammelteSollte der ſhrecude Jan Spelleken hier ſein äußerte der eine

Meſſerſchmied Wo er ſich zeigt iſt auch der Henker nicht weit
Ein trauriges Schauſpiell nickte der Zweite
Pah daran gewöhnt man ſich lachte ihr unheimlicher Begleiter

man ſieht dergleichen ja jetzt jeden Tag Wir ſind übrigens gerade zu
rechter Zeit gekommen uns den Spaß anzuſehen denn natürlich müßt
Jhr mit dabei ſein fügte er in bedeutſamem Ton hinzu Und er hatte
recht denn die drei Galgen waren für die unglücklichen Händler beſtimmt
die nicht ahnten daß ihr Tiſchgenoſſe kein anderer war als Jan Spelleken
der während ſie die Mahlzeit beſtellten beim Gerichtstribunal ihre
ſummariſche Verurteilung zum Tode wegen Hochverrats gegen den Herzog
Alba veranlaßt hatte

Noch tafelte er wie ein Judas Jſchariot mit ihnen als er plötzlich zu
ſeinem Erſtaunen bemerkte daß zwei der Galgen wieder niedergeriſſen
wurden während eine Anzahl Berittener den Platz beſetzte Raſch erhob
er ſich um die Urſache zu ergründen doch ehe er noch die Türe erreicht
hatte traten zwei Soldaten ein die Jan Spelleken im Namen des Herzogs
Alba verhafteten

Der Regent den ſein Weg gerade zu dieſer Stunde durch Valence
führte hatte ſich das Gefangenenregiſter vorlegen laſſen und durch einen
Zufall erfahren daß Spelleken im Begriff ſtand drei ehrſame in der
ganzen Gegend geachtete Männer ohne weiteres hängen zu laſſen Alba
der ſich in ſeiner Stellung genügend geſichert glaubte hielt es für ratſam
ſeinen Agenten gegen den eine maßloſe Erbitterung im Volke herrſchte
zu opfern Ein Mann raſcher Tat ließ er ihn ſofort verhaften und kaum
zehn Minuten ſpäter hatte ihn das Schickſal ereilt das er den armen
Händlern zugedacht Das Volk jubelte über die Befreiung von dieſem
vlutdürſtigen Schurken der ſeine eigenen Landsleute dem Henker über
lieferte und nun den Lohn für ſeine Judastaten erhalten hatte

Die drei Männer aus Mecheln aber die mit Schrecken vernahmen
wie nahe ſie dem Tode geweſen ſegneten den Herzog Alba deſſen recht
zeitigem Erſcheinen ſie ihr Leben verdankten

Die Höhe der Wolken
Die Erforſchung der Wolken iſt während der letzten Jahre ganz be

deutend gefördert worden am meiſten durch den Zuſammenſchluß der
meteorologiſchen Jnſtitute verſchiedener Länder zu einer internationalen
Arbeit Zu einem endgültigen Abſchluß hat dieſe ſelbſtverſtändlich nicht
geführt weil es einen ſolchen in der Wiſſenſchaft überhaupt nicht glibt
Eine der Fragen die dauernd auf der Tagesordnung bleiben iſt die nach
der Höhe der verſchiedenen Wolkenformen Zur Feſtſtellung von Wolken
höhen ſind mehrere Mittel angewandt worden darunter ſchon vor faſt
20 Jahren zuerſt in Hamburg ein Verfahren das ſich eines elektriſchen
Scheinwerfers bedient Jetzt hat ein Mitglied der Wiener Wetterwarte
Dr Rheden dieſe Forſchungen wieder aufgenommen und mit einew
ſenkrechten Lichtſtrahl eine Reihe von Meſſungen ausgeſührt deren Er
gebniſſe in der Rundſchau für Wolkenwiſſenſchaft veröffentlicht worden
ſind Wie ſich erwarten läßt wird ein erheblicher Teil der Licht
ſtärke eines Scheinwerfers innerhalb einer großſtädtiſchen Atmoſphäre durch
den über der Stadt ſchwebenden Staub und Dunſt verſchluckt Jmmerhin
beſaß das Lichtbündel bei den Wiener Verſuchen in 3000 Metern Höhe
noch eine Leuchtkraft von 12 Kerzen auf die Flächeneinheit berechnet
Um die Höhe einer Wolke feſtzuſtellen muß eine Winkelmeſſung von zwei
Stellen aus vorgenommen werden Befindet ſich eine Wolke mehr als
6000 Meter hoch ſo brauchen die beiden Plätze nicht mehr als 4 Kilometer
voneinander entfernt zu ſein Die Meſſung wird durch das Vorhandenſein
eines ſeſten Lichtpunkts in der Wolke wie er durch den Scheinwerfer her
vorgerufen wird ſehr erleichtert und in ihrer Genauigkeit erhöht An
einem Tage ergaben zwei 5 Minuten nacheinander vorgenommene Meſſungen
oft eine Wolkenanhäuſung in Höhe von 1920 Metern während darüber
noch zwei Walken 3810 bezw 4210 Meter Höhe hatten Vier Tage
ſpäter wurde eine Schicht von Federwolken zu 3000 Meter Höhe gefunden
während ein leichter Schleier von oberen Federwolken die bedeutende Höhe
von 1050 Metern erreichte An dieſem Tag geſtalteten ſich die Be
obachtungen beſonders belehrend da der Lichtſtrahl zwanzig Minuten ſpäter
eine Anſammlung von Wolken enthüllte die für das bloße Auge ganz
unſichtbar geweſen wären Später wurden entſprechende Meſſungen ar
Regenwolken ausgeführt Während des Regens waren ſie 3810 Meter
hoch zehn Minuten ſpäter nach Abnahme des Regens 3450 Meter weitere
zehn Minuten ſpäter nach völligem Aufhören des Regens 3410 Meter
und wieder zehn Minuten darauf 3240 Meter worauf der Regen
wieder einſetzie Dieſe Beobachtungen beziehen ſich auf ſommerliche
Witterung ebenſo wie eine weitere vom 9 September die wiederum
inſofern beſondere Beachtung beanſprucht als ſie eine Meſſung von
Wolken unmittelbar nach ihrem Erſcheinen bringt Nach einer Zeit
völliger Klarheit bezog ſich der Himmel mit leichten Wolken die aber
noch die Sterne fünſter Größe durchſcheinen ließen Die Höhe dieſer
Wolken lag zwiſchen 5200 und 6200 Metern Gleichzeitig waren im
Süden Blitze bemerkbar und eine Falbe Stunde ſpäter ging eine Regen
wolle von 1380 Metern Höhe vorüber Dr Rheden macht übrigens
darauf aufmerkſam daß der elektriſche Scheinwerfer auch dazu benutzt
werden kann die Durchſichtigkeit der Luft feſtzuſtellen An einem Abend
als die Luſt ziemlich klar erſchien war die Lichtſäule nicht höher als
930 Meter ſichtbar während ſie an einem andern Tage über 10000 Mete
hoch verfolgt werden konnte
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